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Hügelsheim. Alexander Wurz aus Hü-
gelsheim ist gerade mal 38 Jahre alt und
auf der Karriereleiter bereits ganz oben:
Im November 2025 übernimmt er die
Original Egerländer Musikanten. „2026
geht es dann richtig los“, sagt er. Die For-
mation, 1956 von Ernst Mosch gegründet,
gilt als erfolgreichstes Blasorchester der
Welt und hat bereits unzählige goldene
Schallplatten eingeheimst. Wurz gehört
seit vielen Jahren zur Stammbesetzung
des Ensembles.

Dass er einmal zum Bandleader beru-
fen werden könne, hat er nicht erwartet
und auch nicht angestrebt. „Das ist groß-
artig, fast ein bisschen unglaublich“,
zeigt er sich immer noch überwältigt.

Intern ist die Nachfolgeregelung schon
seit Längerem bekannt. In der Öffent-
lichkeit publik gemacht wurde sie jetzt,
weil der langjährige Bandleader Ernst
Hutter auf Abschiedstour geht. Er hatte
das Blasorchester mit seiner inzwischen
fast 70-jährigen Tradition nach Ernst
Mosch erfolgreich weitergeführt. 

25 Jahre stand Hutter an der Spitze,
spielte insgesamt 40 Jahre Tenorhorn
und Posaune in der Egerländer Tracht.
Die Tournee von „Ernst Hutter & Die
Egerländer Musikanten – Das Original“
steht unter dem Motto „Mein Finale“
und führt das Blasorchester in mehr als
30 Städte. Start ist am 27. Dezem-
ber 2024, letzte Station am 30. August
2025 in Altusried. 

Auch unter dem neuen Bandleader
Wurz bleibt das Management der Origi-
nal Egerländer Musikanten in bewährter
Hand. Es wird von Hutter Music, dem Fa-
milienunternehmen von Ernst Hutter,
fortgeführt. Darüber ist Wurz sehr froh,
lässt es ihm doch Zeit, sich auf das We-
sentliche zu konzentrieren: die Musik.

Die Musik hat immer schon eine große
Rolle gespielt in seinem Leben. Alexan-
der Wurz, der Hutters Wunschkandidat
war, ist in einer Musikerfamilie in Hü-
gelsheim groß geworden. Er spielt zu-
nächst Schlagzeug im Musikverein, ent-
deckt seine Liebe zur Blasmusik und er-
lernt weitere Instrumente.

Sein Musikstudium an der Robert-
Schumann-Hochschule in Düsseldorf
legt er in den Fächern Posaune, Tenor-
horn/Bariton, Euphonium und Klavier
ab. Professionelle Orchester werden
während seiner Studienzeit auf ihn auf-
merksam. Wurz spielt mehrere Jahre als

erster Tenorist im Luftwaffenmusik-
korps 2 in Karlsruhe. Und wirkt in ver-
schiedenen Kulturorchestern mit, ist sei-
nerzeit auch Dirigent und gibt Work-
shops.

Zu den Egerländern kommt er 2011.
Ernst Hutter ruft ihn an, er soll drei Kon-
zerte mitspielen. Der junge Hügelshei-
mer ist etwas nervös, denn die Egerlän-
der sind allesamt hervorragende Musi-
ker. Aber er weiß, was er kann, konzen-
triert sich ganz auf sein Spiel. Er macht
sein Ding und überzeugt. Von da an ist er
dabei, spielt vor mehreren tausend Men-
schen in Konzerthäusern und auf großen
Bühnen. „Ein fantastisches Gefühl.“ 

Dreimal in Folge wird er in den Jahren
2020 bis 2023 beim größten Blasmusik-
Festival der Welt in Österreich von den
Veranstaltern zum „Woodmaster of the
Year“ gekürt. Das hat noch keiner vor
ihm geschafft. Beim Woodstock der Blas-
musik tritt er auch als Solist am Tenor-
horn auf – vor 100.000 begeisterten Fans.
Dreimal „rockte“ er zudem bereits die
Bühne beim Original Egerländer Festival
in Köln, das als das größte Blasmusik-
Open-Air Deutschlands gilt. 60 bis 80
Auftritte absolviert Alexander Wurz mit

den Egerländern pro Jahr, die eine große
und eine kleine Besetzung haben. Und
dann geht es auch immer wieder ins Stu-
dio, um neue Stücke aufzunehmen. Zu-
dem komponiert er und ist Dozent an der
Musikhochschule in Düsseldorf. Das
klingt nach ziemlich viel Stress, doch der
38-Jährige winkt ab: Da es zwischen den
Konzerten immer wieder freie Tage gibt,
kommt das Familienleben in Hügelsheim
nicht zu kurz. Im Spargeldorf wohnt er
mit seiner Frau und den beiden Söhnen
in einem Eigenheim mit Pool und Sauna
im Garten. Beides nutzt er gerne, um sich
zu entspannen. 

Außerdem geht er jeden Tag bei Wind
und Wetter walken. „In der Natur be-
kommt man den Kopf frei“, sagt er. Ale-
xander Wurz wirkt in sich ruhend. Und
bodenständig, trotz seines Erfolgs. Er
liebt seine Heimatgemeinde Hügelsheim.
Dort spielt er auch manchmal beim Jah-
reskonzert des Musikvereins mit, wenn er
gerade vor Ort ist. 

Dass er zusammen mit einer Instru-
mentenfirma ein Tenorhorn entwickelt
hat, erwähnt er nur beiläufig. Das Ding
heißt Melton Universal AW (die Initialen
stehen für Alexander Wurz) und wurde

bereits europaweit bei einer Workshop-
Tour präsentiert. Das Instrument wird
bereits in mehreren Vereinen gespielt,er-
zählt Wurz und freut sich über den Er-
folg. „Ich war immer fleißig und habe die
richtigen Leute zum passenden Zeit-
punkt getroffen. So ging immer wieder
eine Tür auf“, blickt er auf seine steile
Karriere zurück.

Obwohl er ein Star der Blasmusikszene
ist, kann sich Alexander Wurz in vielen
Städten meist noch unerkannt unters
Volk mischen „Das ist ja nicht so wie bei
den Rockstars“, meint er lachend. Gele-
gentlich wird der Hügelsheimer aber
doch auf offener Straße erkannt – wie et-
wa beim Urlaub am Gardasee. Und dann
ist natürlich ein Foto fällig. 

Wurz ist auf mehreren Social-Media-
Kanälen präsent, um auch junges Publi-
kum anzusprechen. „Das Tolle an der
konzertanten Blasmusik ist ja, dass man
damit so vielseitig unterwegs sein kann“,
sagt er. Zudem: „Die konzertante Blas-
musik ist wieder im Aufschwung“, hat er
festgestellt – bei Alt und Jung. Und er
weiß auch, warum: „Man erzeugt mit
Luft Emotionen und das ist etwas total
Ehrliches, eine ehrliche Musik eben.“

Alexander Wurz sitzt vor seinem Flügel in Hügelsheim. Dort komponiert er seine neuen Lieder. Ende 2025 wird er Chef der Original Egerlän-
der Musikanten. Foto: Sabine Wenzke

Nachfolger von Ernst Hutter: Alexander Wurz übernimmt die Original Egerländer Musikanten

Von Hügelsheim an die Orchesterspitze

„
Die konzertante

Blasmusik ist wieder im
Aufschwung.

Alexander Wurz 

Berufsmusiker 

Von Sabine Wenzke

Ottersweier. „Kultur macht stark“ lau-
tet der Titel eines Programms, mit dem
das Bundesministerium für Bildung
und Forschung seit über zehn Jahren
Kindern und Jugendlichen kulturelle
Teilhabe sichert. Die Struktur und Vor-
gehensweise, um an diese Fördermittel
heranzukommen, sind allerdings eini-
germaßen kompliziert. Daher hat das
Ministerium bei der Landesvereinigung
Kulturelle Jugendbildung LKJ in Stutt-

gart eine Beratungsstelle eingerichtet.
Die Gemeinde Ottersweier hat Kontak-
te dorthin, da sie plant, im Bereich der
offenen Kinder- und Jugendarbeit an
diesem Programm teilzunehmen.

Nun hatte die Gemeinde Fabian Ober
von der LKJ und Jennifer Parkinson von
der Beratungsstelle eingeladen, um das
Programmziel, die Fördermöglichkei-
ten und die Vorgehensweise zu erläu-
tern. „Wir wollen heute Gelegenheit ge-
ben, sich aus erster Hand zu informieren
und Netzwerke zu knüpfen“, sagte Bür-
germeister Jürgen Pfetzer (CDU) bei der
Begrüßung der Gäste aus benachbarten
Gemeinden und verschiedenen Institu-

tionen. Rektor Bernhard Schmidt von
der Maria-Victoria-Schule war ebenso
mit dabei wie Vertreterinnen der Le-
benshilfe, der Mooslandschule und der
Volkshochschule. Mögliche Projekt-

partner könnten auch Vereine, die Ener-
gieagentur, das DRK oder das Theater
Stolperbängels sein. Auch deren Vertre-
ter lauschten den Vorträgen und Bei-
spielen, um möglicherweise Fördermit-

tel für Kinder- und Jugend-Bildungs-
projekte zu erhalten.

Das Förderprogramm „Kultur macht
stark“ kommt bisher vorwiegend in
Städten zum Einsatz. „Wir haben jetzt
den Versuch gestartet, es auch in den
ländlichen Raum zu tragen. Daher sind
wir sehr dankbar, dass wir es heute hier
vorstellen dürfen“, sagte Jennifer Par-
kinson. Ottersweier wurde als Informa-
tionsort ausgewählt, da die Gemeinde
die offene Kinder- und Jugendarbeit
mithilfe dieses und anderer Förderpro-
gramme auf neue Füße stellen möchte.

Es gebe bereits ein Vorhaben mit der
Maria-Victoria-Schule, ein anderes im
Bereich des Theaterspiels sei ebenfalls
im Gespräch. Auch zum Thema Klima-
schutz gibt es erste Ideen und Kontakte
für ein Projekt. Das besondere dabei ist,
dass sich in der Regel drei Institutionen
zusammentun. Dabei muss immer eine
Schule dabei sein, um den Zugang zur
Zielgruppe zu sichern. Der Kulturbe-
griff sei weitgefasst, erklärte Parkinson.
Die Angebote können aus dem Bereich
des Sports, der Musik oder der Kunst
entwickelt werden. So könnte auch das
Zirkusprojekt an der Schule und das
Theaterfestival weiter ausgebaut wer-
den. 

Das Geld wird verteilt über 22 soge-
nannte Förderer, wie etwa der Verband
deutscher Musikschulen oder der Deut-
sche Bühnenverein. Dorthin ist auch der
Antrag zu richten. Die Antragstellung
wiederum wird organisiert von der Ge-
meindeverwaltung, bei der Petra Sätte-
le für die Kinder- und Jugendarbeit ver-
antwortlich zeichnet.

Jennifer Parkinson von der Beratungsstelle „Kultur macht stark“ erklärt im Gemeindezen-
trum Ottersweier die Fördermöglichkeiten. Foto: Martina Fuß 

Ottersweier setzt auf „Kultur macht stark“
Gemeinde will das Förderprogramm des Bundesforschungsministeriums in den ländlichen Raum tragen

Von Martina Fuß

„
Wir sind sehr dankbar,
dass wir es heute hier

vorstellen dürfen.

Jennifer Parkinson

Beratungsstelle „Kultur macht stark“

Rastatt. Nach der Briefwahl-Panne bei
der Kommunalwahl in Rastatt zeichnen
sich Szenarien ab, welche Konsequenzen
die Fehler nach sich ziehen. 

Die Stadtverwaltung hatte am Montag
die Ergebnisse der Gemeinderats- und
Ortschaftsratswahlen bekanntgegeben.
Damit kann nun das Regierungspräsidi-
um Karlsruhe mit der Wahlprüfung be-
ginnen, teilt die Stadtverwaltung mit.
Dafür hat die Aufsichtsbehörde einen
Monat lang Zeit. Sollten jedoch Einsprü-
che gegen die Wahlen eingehen, beginnt
die Frist zur Prüfung erst nach abschlie-
ßender Bearbeitung aller Einsprüche.
Davon muss man ausgehen. Alle Wahlbe-
rechtigten und Bewerber können binnen
einer Woche beim Regierungspräsidium
die Wahl anfechten.

Zum Beispiel hat bereits der Rauenta-
ler Bürger Jürgen Hettel dieser Redakti-
on mitgeteilt, dass er und seine Familie
insgesamt drei Einwendungen per Post
ans RP übermittelt haben. 

Bis zu 1.000 Briefwähler aus den Orts-
teilen konnten bei der Wahl ihre Stim-
men nicht abgeben, weil die Unterlagen
nicht beigekommen waren. Mittlerweile
häufen sich auch Hinweise, dass es auch
in der Kernstadt zu Pannen gekommen
ist.

Briefwahlunterlagen
wurden nicht zugestellt

Auf Grundlage der Einsprüche und der
Wahlprüfung wird das Regierungspräsi-
dium entscheiden, ob die Wahl gültig,
teilweise ungültig oder gänzlich ungültig
ist. Sollte die Wahl teilweise oder gänz-
lich ungültig sein, hätte das zur Folge,
dass eine Wiederholungswahl oder eine
Neuwahl stattfinden müsste, heißt es aus
dem Rathaus. Stelle das Regierungsprä-
sidium fest, dass die Wahl nur in Teilen
ungültig ist, also dass es etwa erhebliche
Verstöße nur in einzelnen Wahlkreisen
oder Wahlbezirken gab, könnte eine Wie-
derholungswahl ausgerufen werden. Vo-
raussetzung dafür: Die Wiederholungs-
wahl müsste innerhalb von sechs Mona-
ten seit der Kommunalwahl vom 9. Juni
stattfinden. Dauert die Bearbeitung der
Einsprüche beziehungsweise der Zeit-
raum für die Wahlprüfung aber länger
oder ist es der Stadtverwaltung nicht
möglich, die Wahl in diesem Zeitraum zu
organisieren, finden Neuwahlen statt.
Das hätte zur Folge, dass der komplette
Wahlprozess von Neuem beginnt. 

Hintergrund der Panne: Im Sommer
2023 hatte die Stadtverwaltung ein ex-
ternes Unternehmen mit dem Versand
der Briefwahlunterlagen beauftragt. Al-
lerdings war der Versand in den Ortstei-
len für die Kommunalwahl nicht explizit
beinhaltet. Das Unternehmen wies auch
nicht darauf hin, als erste Briefwahlan-
forderungen aus den Ortsteilen eingin-
gen, sondern ließ diese unberücksichtigt. 

Zunächst war die Stadt davon ausge-
gangen, dass die Deutsche Post neben
den bereits bekannten Verzögerungen in
der Kernstadt auch für die Verzögerun-
gen bei der Zustellung der Briefwahlun-
terlagen in den Ortsteilen verantwortlich
war. Erst eine Analyse aufgrund der ge-
ringen Rückläufe der Briefwähler aus
den Ortsteilen brachte den tatsächlichen
Fehler ans Licht. 

Der Schwebezustand lähmt auch die
Kommunalpolitik. Im Technischen Aus-
schuss sagte Bürgermeister Raphael
Knoth am Montag, der Gemeinderat sei
jetzt erst mal ein „Interimsrat“. Es müsse
im Einzelfall geprüft werden, welche Be-
schlüsse man überhaupt treffen dürfe.
Satzungsbeschlüsse seien nicht gestat-
tet.

Konsequenzen
der Wahlpanne
Von Egbert Mauderer

Gaggenau-Ottenau (fmb). Der Kreisfeu-
erwehrverband Rastatt und die Kom-
mandanten der 23 Gemeindefeuerweh-
ren des Landkreises haben die Abnahme
der Leistungsabzeichen in Ottenau zum
Anlass genommen, Kreisbrandmeister
Heiko Schäfer zu verabschieden.

Nach acht Jahren verlässt Schäfer das
Landratsamt und widmet sich anderen
Aufgaben im Bereich Brandschutz. In
Vertretung der Kommandanten und als
stellvertretender Kreisbrandmeister
überreichte Günter Dußmann einen Rah-
men mit den Wappen aller 23 Gemeinde-
feuerwehren. „Es war eine tolle Zusam-
menarbeit und der Verband war eng ver-
bunden mit dem Kreisbrandmeister. Es
waren gute gemeinsame Jahre für unsere
Feuerwehren im Landkreis und wir ha-
ben vieles erreicht“, sagte der Vorsitzen-
de des Kreisfeuerwehrverbands Jürgen
Segewitz. Er überreichte einen Feuerlö-
scher mit „nachhaltiger Flüssigkeit“.

Abschied für
Kreisbrandmeister


